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Kageschronik
Beſchlüſſe des Reichskohlenrats über Spaag.
Polen vor dem Zuſammenbruch.

Die Entente gegen die ruſſiſchen Waffenſtillſtandsbedin-
gungen.

Das Notgeſetz über die Reichswehr vom Reichsrat ange
nommen.

Neue Landurbeiterſtreiks.

Bela Khun freigelaſſen.
e ad D.

Die polniſche Frage.
Die ſchwierige Lage Polens.

Von beſtinformierter Seite erfährt unſer Berliner Ver
kreter: Es kann kein Zweifel mehr darüber vorliegen, daß
volen vor einer vollkommenen militäriſchen, wirtſchaftlichen
und politiſchen Kataſtrophe ſteht. Die Hoffnungen, die auf
ie Aufſtellung einer Hallerſchen Freiwilligenarmee geſetzt

worden ſind, ſind ſchwer enttäuſcht worden. Jn Wirklichkeit
haben ſich nicht 300 000 Freiwillige gemeldet, wie eine Lügen-
meldung der polniſchen Regierung beſagte, ſondern nur der
zehnte Teil davon, der zum größten Teil aus Arbeitsloſen
und aus ſchlechteſten Elementen beſteht. Die gewaltſame Ein-
ziehung von Soldaten zur polniſchen Frontarmee bringt es
mit ſich, daß viele ungusgebildete Kräfte die Disziplin der
Truppen zerſtören. Maſſendeſertationen ſinn an der Tages-
vrdnung. Ebenſo furchtbar iſt die Wirtſchaftslage der Polen
durch die allgemeine Panik ſind die Banken in Polen vor
ihren Kapitaleinlagen entblößt. Die Unternehmungsluſt iſt
auf den Nullpunkt geſunken. Täglich werden Tauſende von
Arbeitern entlaſſen. Auch die volniſche Landwirtſchaft wird
ſehr beunruhigt. weil die volniſchen Bauern in Scharen nach
Weſten flüchten, um ſich etwa vor bevorſtehenden Maſſakres
durch rote Soldaten zu retten. An der polniſchen Front be
finden ſich viele Koſakenregimenter, die ganz Polen in einen
ungeheuren Schrecken verſetzen. Hinzu kommt noch die poli
tiſche Machtloſigkeit der gegenwärtigen volniſchen Machthaber.
Sie haben ihre ganze Hoffnung auf vie Alltierten eingeſtellt
und erwarten die Rettung nur noch von Paris und London.
Aus Revolutionsfurcht regieren ſie mit einem brutalen Be
hgerungszuſtand, der große Erbitterung in weiteſten Be
völkerungskreiſen hervorruft. Die innere Ruhe des Landes
wurde bisher bewährt. weil das Hungergeſpenft noch nicht
m die Tür geklopft hat. Jetzt vroht aber plötzlich auch eine

nährungskrife. Die zahlreichen zurückflutenden Truppen
berlieren ihre Disziplin und verlangen Nachverpflegung.
Kleine Landgegenden, die nur über einen beſchränkten Vorrat
don Lebensmitteln verfügen, werden durch die Truppenre-
wiſitionen vollſtändig von ihren Erntevorräten
die Lebensmittelzufuhren für die Städte ſind ins Stocken ge-
taten, ſodaß die kataſtrophale Lage Polens kaum noch einen
Ausweg aus dem Zuſammenbruch ſehen läßt.

Ruſſiſche Kavallerie 4 Kilometer von der
deutſchen Grenze.

Berlin, 29. Juli. Dem „8 Uhr Abendblatt wird ge
neldet, daß die ruſſiſche Kavallerie bereits im Rücken der pol
ſchen Nachhut Sezyszyn erreicht hat, alſo ſchon auf 425 Kilo
meter an die deutſche Grenze öſtlich Bigalag herangekommen
ri. Oſſowiec iſt bereits durch vie Sowijetitruvppen beſetzt.
zwiſchen Grafewo und Lomza iſt vie telephoniſche Verbin-
ung unterbrochen. Kunterbunt durcheinander marſchieren
die geſchlagenen Jnfanteriebatgillone, Artillerie und Train
übteilungen. Alle Straßen ſind verſtopft. Die höheren Füh
ter ſcheinen völlig zu verſagen. Die Truppen leiden an einem
ſhrecklichen Munitionsmangel. Es iſt bezeichnend, daß die
Ruſſen faſt vollkommen ohne Artillerie vorgehen, da ihnen die
dolen bei der Aufgabe der Njemenlinte nirgends einen ſtarken
Widerſtand entgegenſetzen konnten.

Englands Ratloſigkeit.
Paris 29. Juli. Die franzöſiſche Preſſe ſcheint u n z u

friede n zu ſein. In Polen ſcheinen vie Dinge nicht ſo zu
pehen, wie die Franzoſen es wünſchen, und die Preſſe nacht
5ilfudfki dafür verantwortiich. daß er ſich den Ratſchä-
en des Generals Weynzand nicht fügen wolle, die wohl auf
Erneuerung des Widerſtandes gegen die Bolſchewiſten hin
tuslaufen. Ferner iſt die Haltung Englands bedenkih, wo die Reglerung wahrſcheinlich andere Wege gehen will
als die ihr in Boulogne von den Franzoſen vor ezeichneten.
Zwei Tatſachen liegen vor. Einerſeits fandte Lloyd Ge
rae die in Voulogne vereinbarte Note an Tſchitfſche-
in nicht ab, ſondern nur die Aufruge, ob die Antwortnote
et Bolſchewiſten an die engliſche Regierung dahin aufzufaſſen
i. daß die Vertreter der Sowſetrepublitk in London nur mit
en Vertretern der Weſtmörhte oder auch mit denen der Polen
d der Randſtaaten zuſammentreffen wollen. Erſt von der
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Verhalten Englands abhängen. Jn engliſchen politiſchen
Kreiſen wird angenommen, daß die Note Tſchitſcherins zu
geſtehe, daß ſich eine Begegnung mit den Vertretern Polens
und der Randſtaaten ermöglichen lafſſe. Demnach ſcheinen die
Beſchlüſſe in Boulogne, wenn nicht gänzlich aufgegeben,
ſo doch wenigſtens beiſeite geſtellt zu ſein.

Andererſeits liegt ein außerordentlich bemerkenswerter
Artikel des engliſchen Kriegsminiſters Wiſton Churchill
in den „Central News“ vor. Darin erklärt Churchill: Die

l franzöſiſche und die engliſchen Jntereſſen ſowie die Früchte
des Sieges werden ſchwer kompromittie wenn Polen
durch die ruſſiſchen Maßnahmen zum Ufffergang verurteilteder der bolſchewiſtiſchen Propaganda ausgeliefert wird.

Unter ſolchen Umſtänden hat Deutſchland eine ſchreckliche, aber
außerordentlich wichtige Wahl zu treffen, entweder ſeine
eigene Ziviliſation in dem allgemeinen bolſchewiſtiſchen Caos
untergehen zu laſſen, oder durch eine außerordentlich
kluge Anſtrengung eine Schranke zu errichten, um die
Ueberflutung durch den ruſſiſchen Barbarismus hintenanzu-
halten. Wenn die Deutſchen ſich fähig erweiſen, der Menſch
heit dieſen Dienſt zu leiſten; ſo werden ſie zweifellos einen
großen Schritt vorwärts tun und ihre früheren Fehler ver
geſſen machen. Sie könnten einen großen Platz in der menſch
lichen Ziviliſation einnehmen und die ernſteſte Zuſammen
arbeit zwiſchen Frankreich, England und Deutſch
Tan d ermöglichen, wovon das Heil Europas abhängt.

Natürlich findet der Artitkek im „Journal“ lebhaftes Be
fremden. Aus Berlin läßt ſich das „Journal“ melden, zwi-
ſchen Lord Kilmanrock und den Generälen Luden-
dorff und Hoffmann wurden Verhandlungen wegen
einer militäriſchen Aktion Deutſchlands gegen den
Bolſchewismus gepflogen. Die deutſchen Generäle ſeien der
Anſicht, daß eineinhalb Millionen Menſchen erforderlich wä-
ren, um um die Bolſchewiſten radikal gauszurotten.
Ludenderff wäre bereit, das Kommando vieſer Armee unter
folgenden Bedingungen zu übernehmen: Poſen müſſe als gitto
nomer Bundesſtagt wieder an Deutſchland fallen die Beſtim
mungen des Verſailler Vertrages über Danzig, den polniſchen
Korrivor und Oberſchleſien müßten aufgehoben werden;
Deutſchland müſſe das Recht zuerkannt werden, Rußland
wirtſchaftlich gauszubenten. Es werde damit gerechnet, daß
die Mehrheitsſozialiſten und die Gewerkſchaften zu dem Ab-
ſchluſſe eines darartigen Abkommens ſich neutral verhalten
würden.

Dieſe Juformation des „Journal“ iſt natürlich blanke
Phantaſie. General Ludendorff wäre der letzte, um unhalt-
bare militäriſche Verſprechungen zu geben.

Foch nach Warſchan als ſchwarzer Mann.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, ſoll der franzöſiſche

Marſchall Foch im Begriff ſtehen, nach Warſchau abzureiſen.
Dort ſollte er die Möglichkeit eines Eingreifens der fran
zöſiſchen Hilfstruppen für Polen unterſuchen. Außerdem
wird behauptet, daß ſeine Anweſenheit in Polen eine mora-
liſche Wirkung ausüben ſolle 7). Die bevorſtehenden
Waffenſtillſtandsver handlungen werden von den Polen mit
keinerlei Hoffnungen begrüßt, weil die gefährdete Lage des
Landes die Bolſchewiſten zu den härteſten Bedingungen ver-
anlaßt. Es wird behauptet, daß eine volniſche Legion von
etwa 20 000 von den Bolſchewiſten angeworbenen polniſchen
Kriegs gefangenen im Anmarſch ſei, um in Polen die Sowijet-
Republik auszurufen. Marſchall Foch ſoll nun beruhigend
auf die polniſche Bevölkerung einwirken und andererſeits den
Bolſchewiſten zur Wahrung von überſpannten Kriegszielen
dienen. Du lieber Gott!

„Polen muß ſterben“.
Die „Jsweſtija“ veröffentlicht einen Artikel, in dem es

heißt, daß die Alliierten vergeblich verſuchen würden, die
Vernichtung Polens zu verhindern. Die Erre-
gung der Entente ſei leicht begreiflich, da der politiſche Sturz
der polniſchen Bourgeviſie eine entſcheidende Etappe auf dem
Wege zur Vernichtung der Bourgeoſie in der ganzen Welt be
deute. Aber gerade aus dieſem Grunde müſſe Polen
ſterben.

Die polniſche Nordarmee
iſt vollſtändig zuſammengebrochen. Die Njemenfrong löſt ſich
auf. Auch am Apinski-Kanal erlahmt der polniſche Wider
ſtand. Enorme ruſſiſche Reitermaſſen ohne jede Artillerie
verfolgen die regellos fliehenden polniſchen Heexesteile. Die
Führung ſcheint dort völlig verſagt zu haben. Eine vollkom-
mene Kataſtrophe ſteht bevor bezw. jſt ſie bereits eingetreten.

Eine Miſſion Vigdor Kopps
Von ſehr gut informierter Seite wird unſerem Berliner

Vertreter mitgeteilt: Der Vertreter der Sowjet Regierung
in Berlin. Herr Wiador Kopp, befindet ſich augen

guftlärenden Antwort Tſchitſcherins wird dann das weitere
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blicklich in einer ſehr wichtigen Angelegenheit in Mos-
kau. Er will dort mit dem ruſſiſchen Miniſter des Aus
wärtigen Tſchitſcherin die Möglichkeit beſprechen, offizielle
Verhandlungen mit Deutſchland über die Klarſtellung der
Beziehungen zwiſchen Moskau ung Berlin einzuleiten.
Bisher konnte von einem diplomatiſchen Verkehr zwiſchen
Sowijet Rußland und der deutſchen Regierung noch keine
Rede ſein, da von beiden Seiten ein Meinungsaustauſch
peinlichſt vermieden wurde. Nun ſchweben aber gegenwärtig
eine Reihe ſehr wichtiger Fragen zwiſchen den beiden Län-
dern, die eine ſchleunige Erledigung beanſpruchen. Man er
wartet, daß von Moskau demnächſt beſtimmte Vorſchläge für
die deutſche Regierung eintreffen werden.

Die Reichswehrvorlage.
Ein „Notgeſetz“,

Der Reichsrat hat in ſeiner geſtrigen Sitzung nicht
das Geſetz über die Reichswehr verabſchieget, ſondern den
Entwurf zu einem Notgeſetz genehmſgt. Das Geſetz
heißt: Geſetz über die Abſchaffung der allgemeinen
Wehrpflicht und die Regelung edr Dauer der Dienſtver-
pflichtung.

Es beſteht aus Paragraphen. s 1 beſtimmt, daß Reichs-
wehr und Marine aus Freiwilligen beſtehen müſſen, die die
Deutſche Staatsangehörigkeit haben. Die allge-
meine Wehrpflicht iſt abgeſchafft und alle entgegenſtehenden
Beſtimmungen ſind aufgehoben. F 2—4 ſind in Ueberein-
ſtimmung mit den Beſtimmungen des Friedensvertrages ab
gefaßt. s 2 ſetzt die Stärke der Reichswehr und der Marine
auf 100 000 bezw. 15 000 Mann feſt. s 3 regelt die Dauer
der Dienſtverpflichtung entſprechend dem Friedensvertrag.
s 4 enthält die Uebergangsbeſtimmungen für Angehörige
alten Heeres in die Reichswehr uſw. Das Geſetz geht dem
Reichstag zu und ſoll bereits heute dort zur Verhandlung ge
langen.
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Neue Landarbeiterſtreiks.
Braunſchweig, 29. Juli. Jn einer geſtern abend abge

haltenen Verſammlung von Landarbeitern wurde mit großer
Mehrheit ein allgemeiner Landarbeiterſtreik für
den ganzen Freiſtagat Braunſchweig beſchloſſen. Ob-
wohl günſtige Tarifverträge noch beſtehen und zum Teil in
neueſter Zeit erſt abgeſchloſſen oder erweitert wurden, wollen
die Arbeiter durch den Ausſtand höhere Löhne und einen
Abbau der Lebensmittelpreiſe ſowie ſonſtige wiriſchaftliche
Vorteile erringen. Jm Laufe des heutigen Vormittages ſind
die Landarbeiter nur in einigen Kreiſen und vorwiegend bei
den größeren Gütern in den Ausſtand getreten. Der größte
Teil der Landarbeiter ſteht dem Streikbeſchluß mangels aus-
reichender Begründung noch ablehnend und abwartend gegen-
über. Der Streik der land wirtſchaftlichen Arbeiter ſoll auch
des politiſchen Beigeſchmacks nicht entbehren. Ein gro
ßer Teil der Ernte ſteht noch draußen. Nach vorläufig noch
unkontrollierbaren Gerüchten ſoll der Landarbeiterſtreik g an z
Mitteldeutſchland ergreifen oder ſich über das ganze
Reich ausdehnen.

Neuerdings treiben auch in ganz Oſtpreußen Streik-
hetzer auf dem Lande eine ſehr ſtarke Agitation für einen
Landarbeiterſtreik, beſonders in den Kreiſen Weblau und
Angerburg. Dort ſind bereits eine Anzahl Arbeiter von den
Beſitzern plötzlich entlaſſen worden, da der Deutſche Land
arbeiterbund gedroht hat, ſofort in den Streik einzutreken,
falls die Landwirte die von auswärts ſtomenden und nicht zu
dem Deutſchen Landarbeiterverbande gehörenden Arbeiter

nicht innerhalb dreier Tage von ihren Höfen entfernt hätten.

Gefährdung des Kohlenabkommens
von Spag.

Aus dem Auswärtigen Ami erfährt unſer Berliner Ver-
treter: Falls die franzöſiſche Kammer die Leiſtung der Vor
ſchußzahlung für das Kohlenabkommen in Spas verhindern
ſollte, würde Ser merkwürdige Fall eintreten, daß das Jn-
krafttreten des Kohlenabkommens zum 1. Augußt verhindert
würde. Offenbar laufen die Beſtrebungen der franzöſtſcen
Kammerparteien darauf hinaus. die Ausführung des Kohlen-
abkommens zu verhindern, damit Deutſchland vor große
Schwierigkeiten geſtellt werde. Welche Löſung die franzöſiſche
Regierung im Auge hat, falls die Kammer den Kredit für den
Kohlenvorſchuß verweigern ſollte, iſt bis jetzt noch ſehr un
klar.

Fehrenbach und Simons im ſranzöſiſchen Licht-
Paris, 28. Juli. Das „Journal des Debats“ beſpricht

im Leitartikel die letzten Reichstagsverhandlungen und hat
den Eindruck, daß Fehrenbach ſich dort wie in Spaa
als Zau derer und „zur Ueberwindung der Schwierigkeiten
einer bewegten Zeit wenig geeignet“ zeigte, daß Simons
dafür immer mehr in den Vordergrund trete. Die vorgeſtrige
Rede Simons enthalte ausgezeichnete Stellen.
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Dieſe franzöſiſche Empfehlung des Miniſters Simons
ſpricht allerdings Bände!

Fremde Ablöſnngs- und Materialtransporte ins
Abſtiimmungsgebiet.

Berlin, 29. Juli. Zu den zahlreichen, die Bevölkerung
bennruhigenden Gerüchten über die Beförderung von Truppen
und Kampfmaterigl auf deutſchen Eiſenbahnen, die im Kriege
Polens gegen Sowjetrußland verwendet werden ſollen, erfährt
WTVB. von zuſtändiegr Stelle folgendes: Es gehen regelmäßig
Nachſchübe und Abſchübe zu und von den in den Ab-
ſtimmungsgebieten. Oſtpreußens, Weſtpreußens und Ober-
ſchleſiens ſtehenden Beſetzungstruppen. Entſprechend verkeh-
ren regelmäßig Rückzüge über dieſe Strecken. Dieſe Trans-
porte dienen lediglich dem Zwecke, die Beſatzungen abzulöſen
und mit Material zu verſehen, und werden daraufhin von den
zuſtändigen deutſchen Stellen regelmäßig kontrolliert. Die Be
völkerung der Ortſchaften, welche dieſe regelmäßigen Trans-
porte paſſieren, können nicht nachdrücklich genug gewarnt
werden, ſich von irgend welchen Gerüchten über den Charakter
dieſer Transporte beunruhigen oder ſich gar zu unbeſonnener
Haltung ihnen gegenüber verleiten zu laſſen. Dieſe Trans-
porte erfolgen durchaus in Uebereinſtimmung mit der Aus-
führung des Friedensvertrages hinſichtlich der öſtlichen Ab-
ſtimmungsgebiete und zwar bereits ſeit 2 Monaten, ſtehen in
keiner Beziehung zu den polniſch- ruſſiſchen Kriegshandlungen
und können daher nicht im geringſten die von der deutſchen
Regierung erklärte Neutralität beeinträchtigen.

Die Verlängerung des Kohlenſtenergeſetzes.
Der Reichstagsausſchuß für Volkswirtſchaft hat die Ver

längerung des Kohlenſteuergeſetzes zum 31. März 1921 ge-
nehmigt. Bis dahin ſoll die Reichsregierung die gegen das
Geſetz vorgebrachten Beſchwerden und Wünſche geprüft haben
und dem Reichstage eine entſprechende Novelle zum Geſetz
vorlegen. Finanzminiſter Dr. Wirth ſagte das zu. Ange-
nommen wurde eine Reſolution Jaud (D. Vpt.), das bei der
Beſtenerung der Heizwert der Kohle berückſichtigt werde.

Ansreiſeerlaubnis für Bela Khun.
Berlin, 29. Juli. Da die ungariſche Regierung den an-

gekündigten Antrag auf Auslieferung Bela Khuns bisher
nicht ſtellte, be ſchloß die deutſche Regierung die Abreiſe
Bela Khuns und ſeiner Begleiter in von ihnen ſelbſt ge-
wähltes Ausland nicht länger zu verhindern

England plant ein Handelsabkommen mit Danzig
Der Londoner „Daily Herald“ meldet, das engliſche

Kabinett habe ein Handels- und Wirtſchafts-
abkommen mit dem Freiſtaat Danzig angenommen, das
noch in dieſem Monat der Danziger Regierung zugehen wird.

Krawalle in Danzig.
Danzig, 29. Juli. Bei einer auf dem Heumarkt abge-

haltenen Demonſtrationsverſammlung kam es zu ſchweren
Ausſchreitungen vor dem Regierungsgebäude. Der in dieſem
Gebäude in einer Sitzung des Staatsrates anweſende Ober
bürgermeiſter Sahm wurde gewaltſam aus dem Saal geholt,
um zu der durch zahlreiche Reden aufgeregten Menge zu ſpre-
chen. Als der Oberbürgermeiſter vor die Menge geführt
wurde, drang ſie von vielen Seiten auf ihn ein und mißhan-
delte ihn ſchwer. Er wurde angeſpien und von vielen, die
ihn erlangen konnten, ins Geſicht geſchlagen. Der Oberbürger-
meiſter mußte der Menge verſichert, daß er ſich für die Er-
füllung der Forderungen einſetzen werde. Beim Abzug der
Menge kam es zu einem Zuſammenſtoß mit der Sicherheits-
wehr, die eine nach dem Gerichtsgefängnis führende Straße
abſperrte, da eine gewaltſame Befreiung der politiſchen Ge
fangenen beabſichtigt ſein ſollte. Durch Maſchinengewehr
ſchüſſe wurde ein Arbeiter getötet und mehrere verletzt.

J

Aſerbeidſchan unter bolſchewiſtiſcher Herrſchaft.
Die „Times“ melden aus Konſtantinopel, daß

Aſerbeidſchan ſich jetzt vollſtändig unter bolſchewiſtiſcher
Herrſchaft befindet. Von den ſechs Oberkommiſſaren, die das
Land regieren, ſind zwei Ruſſen, zwei Georgier und nur die
beiden am wenigſten Einflußreichen Tartaren. Das Heer be
ſteht beinahe aus Ruſſen, und zwar größtenteils aus Truppen
teilen der früheren Aſtrachanarmee, ſowie der 20. bolſche
wiſtiſchen Diviſion.

Der italieniſchegriechiſche Konſlikt.

„Paris, 29. Juli. Laut „Matin“ hat ſich der Konflikt
zwiſchen Jtalien und Griechenland über die Jnſeln des
Dodekanes nicht beſeitigen laſſen. Die italieniſche Re
gierung habe ſich geweigert, das Abkommen anzuerkennen,
das vor einem Jahre in London abgeſchloſſen worden iſt.

Deutſcher Reichstag.
Donnerstag, 29. Juli. 1 Uhr nachmittags.

Haus und Tribünen ſind nur ſchwach beſetzt. Am Mi-
niſtertiſch Reichswehrminiſter Geßler.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Bera
tung des vom Abg. Müller-Franken eingereichten Ge-
ſetzentwurfes, betreffend

Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit.
Abg. Rabbruch (Soz.) ſpricht über den Zuſatzantrag zum

Geſetzentwurf, der in einzelnen Paragraphen kleine Ab-
änderungen vorſieht. Das Geſetz ſoll dazu dienen, einer
Juſtizmacht endlich ein Ende zu machen.

Abg. von Gallwitz (Dn.) nimmt die Militärgerichtsbar
keit in Schutz. Es handele ſich hier nur um politiſche Motive.
Er frage, ob denn die Bluturteile der Sowjet-Armee von
Zivilgerichten gefällt wurden. Die Militärgerichte ſeien viel
beſſer als ihr Ruf. Er könne als altgedienter Soldat das
beſſer bernteilen als die Gegner. Er hoffe, daß der Baum,
an dem die Wespen nagen, noch manches Jahr ſchöne Früchte
tragen werde.

Abg. Roſenfeld (U. S.): Man ſolle es kaum für möglich
dte daß ein Führer aus dem fluchbeladenen Kriege ſich
hinſtelle (Stürmiſche Proteſte, allgemeines Durcheinander,
Slocke des Präſidenten) deſſen Worte bewieſen, daß er ſelbſt

keine Ahnung von den Strafen des Blutregiments habe
Schallende Heiterkeit rechts) Die weiteren Worte des
edners gingen in dem Lärm und dem fortwährenden Unter

brechungen im Zuſammenhang verloren.
Abg. Bell (Ztr.): Angeſichts der veränderten militäriſchen

Verhältniſſe ſei ſeine Partei der Anſicht, daß jetzt die bürger
liche Gerichtsbarkeit notwendig ſei.

Abg. Brüninghaus (D. Vpt.): Dr. Roſenfeld hat der
Kaſte der Offiziere die Schuld an allem gegeben, Namens
der 19 000 Offiziere, die der grüne Raſen deckt, erhebe er gegen
die Beſchimpfung Einſpruch. Redner wendet ſich ſodann ge
gen einige Einzelheiten des Entwurfs und ſchließt mit dem

Hinweis, daß er die Aufhe der Militärgerichtsbarkeit für
einen ſchweren Fehler halte. Redner ſchließt mit dem Appell
an alle, möchten dafür ſorgen, daß die 100 000 Mann
e r, die jetzt zur Entlaſſung kämen, eine Unterkunft

n

Reichswehrminiſter Geßler ſieht in dem Entwurf die Ein
löſung eines in Weimar gegebenen Verſprechens und erklärt
die Annahme durch die Regierung. Er erhofft davon eine
Beruhigung der politiſchen Atmoſphäre und verlangt gleich
zeitig eine Reform der bürgerlichen Strafrechtspflege in dem
Sinne, daß der Tat ſchneller die Ahndung folge.

Die Paragraphen 1 bis 8 werden angenommen.
Zu Paragraph 9 beantragen die Unabhängigen Ver
bot des Waffengebrauchs bei Verhaftungen.

Abg. Herzfeld (U. S.) begründet den Antrag.
Abg. Haas (Dem.) meint, unter gewiſſen Umſtänden

my r Soldat ſchießen können, ſo einfach iſt die Sache
alſo nicht.

Ein Antrag der Unabhängigen auf Schießverbot für
Soldaten im Wege des Hamelſprunges mit 192 gegen 142
Stimmen abgelehnt. Der Reſt des Geſetzes wird ange
nommen.

Gegen die ſofortige Vornahme der dritten Leſung erhebt
r g. e (D. Vpt.) Einſpruch.

o

die zweite Leſung des Reichsnotetats.

Abg. Vogtherr (U. S.) hält es nicht für zeitgemäß, daß
der Präſident der Republik Herr über Leben und Tod ſei,
wie ſeinerzeit die Landesfürſten. Redner verlangt Aufhebung
des Ausnahmezuſtandes. Der Reichspräſident ſei überhaupt
eine der überflüſſigſten Jnſtitutionen.

Abg. Müller-Franken (Soz.) erwidert, Vorredner habe
keinen Beweis dafür erbracht, daß der Präſident die ihm
zuſtehenden Rechte jemals überſchritten habe.

„Vizepräſident Bell erklärt, der ehemalige deutſche Kaiſer
dürfe jetzt in der Debatte erwähnt werden und muß ſich auch
eine Kritik gefallen laſſen, aber es ſei Pflicht des Präſidenten,
ihn wie jeden anderen Staatsbürger gegen eine perſönliche
gehäſſige und beſchimpfende Form zu ſchützen.

Abg. Vogtherr (U. S.) beharrt darauf, daß Präſident
Ebert als Sozialdemokrat die Verpflichtung habe, kein Todes-
urteil zu unterzeichnen. Er wundert ſich, daß die Rechte eine
h.ſtoriſche Strohpuppe ſich als ihren Kaiſer darſtelle, die im
Moment der Gefahr feige die Flucht ergriffen habe.
Reichsjuſtizminiſter Heinze ſtellt nach Aktenmaterial

einige Fälle im Ruhrgebiet anders dar als der Vorredner.
Beim Kapitel Reichstag wünſcht Abg. Nau ß-

mann (Dem.) angeſichts der großen Aufgabe, die dem Hauſe
bevorſtehen und angeſichts des Umſtandes, daß der Reichs
wirtſchaftsrat die gleichen Fragen behandeln werde, das

Mittel gefunden ürden, die Verhandlungs fähigkeit des
e zu ſtärken, a durch eine Begrenzung der Rede-
zeiten.

Beim Kapitel Reichswirtſchaftsminiſtirium
fordert Abg. Dr. Hertz (U. S.) die Sozialiſterung des Berg-
baues und der Papierinduſtrie.

Zum Kapitel Reichsmilitärge richt bringt Abg.
Roſenfeld (U. S.) ſeine bekannten Klagen aufs neue vor.
Redner verlangt Zulaſſung der Oeffentlichkeit zu den Ver-
handlungen des Reichsmilitärgerichtes.

Beim Kapitel Reichsjnſtizminiſterium erhebt
Abg. Ludwig (U. S.) Anklage gegen die Reichsinſtiz, deren
Unterorgane den Anordnungen des Herrn Miniſters nicht
Folge leiſteten. Hierzu gehört der Fall Dorten. Jn Kaſſelſei der Kommuniſt Minſter verhaftet und bis heute ſei ſeinem
Rechtsanwalt nicht Einſichtnahme in die Akten geſtattet wor
den. Wann wird er erſte Prozeß gegen die Offiziere ſtatt
finden, die die Arbeiter niedergeſchoſſen

Abg. Düwell (U. S.) ſtimmt der Amneſtie zu, aber als
einer Selbſtverſtändlichkeit. Die im Ruhrgebiet geübte Rechts
ſprechung und die Zivilrechtſprechung leiſteten noch ſchmach
volleres, als die Militärjuſtiz. Als Redner im Laufe ſeiner
Ausführungen von der Unverſchämtheit eines Landgerichts-
direktors ſpricht, wird er vom Präſidenten unterbrochen und
als er den Ausdruck nochmals gebraucht, zur Ordnung ge-
rufen. Desgleichen unterbricht der Präſident, als Redner von
pöpelhaften Beſchimpfungen eines Saatsanwaltes ſpricht.
Redner fordert ſofortige Reviſion der im letzten halben Jahre
ergangenen Urteile des Naumburger Landgerichtes gegen
Arbeiter.

Vizekanzler und Reichsjuſtizminiſter Heinze entgegnet,
alle Anklagen gegen die Reichswehr hätten nichts mit der
Juſtiz zu tun. Die Angeklagten ſeien nämlich der Art, daß
er nicht im Stande ſei, ſie hier im einzelnen durchzugehen.
Er habe nicht die Abſicht, ſich der Verantwortung, die ihn
treffen könnte, zu entziehen. Er zollt ſogann der Gewiſſen-
haftigkeit und Pflichtreue deutſcher Richter hohes Lob. Zur
Ruhrgebietsfrage erwähnt er, daß bislang 1279 Beganadi-
gungsgeſuche und 567 davon bereits bewilligt worden
ſeien Aus allen dieſen Anklagen ſpreche nur der Haß
gegen die deutſche Juſtiz.

Das Haus genehmigt das Kapitel Juſtizminiſterium.
Während einer Geſchäftsordnungsdebatte erklärt Reichs

wehrminiſter Geßler, daß im Friedensvertrag die Beſei-
tig ung der allgemeinen Wehrpflicht verlangt werde.
Die große Vorlage über dieſen Punkt werde erſt im Herb ſt
kommen. Morgen werde eine den Wünſchen der Entente ent
ſprechende Notverordnung zur Eeledigung kommen.

Darauf vertagt ſich das Haus auf morgen vormittag um
11 Uhr. Tagesordnung: Anfragen, Jnterpellationen und klei
nere Vorlagen.

Schluß 148 Uhr.
Verlängerte Tagungsdauer des Reichstages.

Der augenblickliche Tagungsabſchmitt des Reichstages
wird vorausſichtlich längere Zeit, als beabſichtigt, in Anſpruch
nehmen und daher nicht dieſe Woche abgeſchloſſen werden
können. Die im Haushaltsausſchuß mitgeteilten Angaben
über die horrenden Ausgaben für das franzöſiſche Beſatzungs-
heer im Rheinland ſollen in der Vollſitzung des Reichstages
beſprochen werden. Durch dieſe Erweiterung des urſprüng
lichen Programms werden die bisherigen Dispoſitionen ab
geändert. Man nimmt an, daß der Reichstag in der Mitte
der nächſten Woche ſich werde vertagen können.

Politiſche Rundſchau
22 Millionen Unterbilanz bei der Leipziger

Straßenbahn.
In einer geſtern abend im Volkshaus zu Leipzig abge

haltenen Verſammlung beſchloſſen die Straßenbahner, ihre
Zuſtimmung dazu zu geben, daß monatlich 1 bis 9 Tage mit
der Arbeit ausgeſetzt wird, um dadurch der ſonſt notwendig
werdenden Entlaſſung von 400 Straßenbahnern vorzubenugen.
Wie mitgeteilt wurde, dürfte ſich der Fehlbetrag der Stra

ßenbahn in dieſem Jahre auf 22 Millionen Mark belaufen.
Ein Antrag auf Austritt aus dem Transportarbeiterverband
e Eintritt in den Gemeindearbeiterverband wurde abge

Abenteuer des polniſchen Hoheitszeichens,
Oppeln, 29. Juli. Am polniſchen Generalkonſulat war

bereits am 2. Mai das volniſche Hoheitszeichen von unbe

kannten Tätern entfernt worden, wurde dann aber mi
ßer Feierlichkeit angebracht und vor einiger
wieder abgenommen
angebracht worden,

bliebenen Täter ſchwarz bemalt. Zu gleicher Zeit wurde ein
darunter befindilches Schild einer Firma ebenfalls ſchwarz
bemalt. Da dieſes Schild vorher die Farben weiß und rot
trug, weiſt es jeht die Farben ſchwarzweiß-rot auf,

7

Konſtantinopel für die Griechen
Die „Daily Mail meldet aus Konſtantinopel, daß die

Alliierten der Türkei nach der Unterzeichnung des Friedens-
vertrages zwei Monate Zeit laſſen werden, um die Ord-
nung in Kleinaſien wiederherzuſtellens Gelinat eg
den Türken nicht, Muſtafa Kemal in dieſer Zeit zur Vernunft
zu bringen, dann werden die Griechen dieſe türkiſche Auf
gabe übernehmen.
ſtantinopel
erhalten.

ſowie andere türkiſche Vergünſtigungen

Preisſturz für Tonnage.
Chriſtianig, 29. Juli. Infolge des erheblichen Preig-

rückganges für Tonnage ſind in den letzten Monaten Ver-
träge über insgeſamt 1 Millionen Tonnen aufgehoben wor-
den. In norwegiſſchen Reederkreiſen wird darauf hinge-
wieſen, daß die Schiffahrt ſchweren Zeiten entgegengehe.

Aus Stadt und Amgebung
Hausfrauenkalender.

Sonnabend, den 31. Juli 1929.
Heute gelangen 100 Gramm Friſchfleiſch für die Perſon

in den bekannten Verkaufsſtellen auf die ſtädtiſchen Fleiſch-
marken zur Ausgabe.

Rüböl

Lehrgang für Jugenvpflege.
Ueber Heimatſchutz, Heimatpflege und Jugendpflege

ſprach Lehrer Otto Schroeter-Ammendorf. Zwei Forde-
rungen ſtellte er für die Jugend und ihre Führer auf: 1. Suche
alles fern zu halten, was der Jugend ſchaden könnte (Hei-
matſchutz), 2. Fördere alles, was der Heimat von Nutzen iſt
(eigentliche Heimatpflege). Die zu ſchützenden und zu pflegen
den Dinge der Heimat zerfallen in Naturſchätze und Kunſt-
ſchätze. Es entſtehen alſo die Aufgaben: a) Schutz der hei-
matlichen Naturſchätze, b) Pflege der heimatlichen Natur-
ſchätze, Schutz der heimatlichen Kunſtſchätze, d) Pflege der
heimatlichen Kunſtſchſtze. Jm weiteren beſprach der Vortra-
gende die Naturdenkmäler, denen wir Schutz und Pflege an-
gedeihen laſſen ſollen und die ſich in der engeren Heimat be-
finden. (Aus dem Mineralreich: Findlinge oder eratiſche
Blöcke, Gletſcherſchliffe am Galgenberg bei Halle, in den
Reinsdorfer Porzhyrbrüchen, Krötenſteine, Dreikanter oder
Rundſchliffe; Pflanzen- u. Tierverſteinerungen: Semmrüher
Vulkan; aus dem Pflanzenreiche: Eler-Spechtwurzel, Kuh-
ſchelle Sonnenknotenblume, Raubenſenf uſw. heimiſche Tier-
welt: Fiſchreiher, Eule, Maulwurf, Kuckuck uſw. Quellen,
Teiche, Seen, Kunſtſchätze der Heimat, Baudenkmäler, kunſt
W Gegenſtände, Hausrat, literariſche Kunſtſchätze
u. ſ. w.

An anſchaulichen Beiſpielen zeigte der Vortragende, wie
man bei den Wanderungen mit den Jugendlichen bei dieſen
lebhaftes Jntereſſe für die Naturdenkmäler der Heimat er
wecken und den Willen zu ihrer Pflege und ihrem Schutze
ſtärken kann

Lehrer Otto Schroeter- Ammendorf iſt Leiter der Bera-
tungsſtelle für Heimatpflege und Jugendſchutz im Dienſt der
Jugendpflege. Er iſt ſtets bereit, mit Rat und Tat den Ju-
genderziehern und Jugendlichen hier behilflich zu ſein.

Auf dem Gebiete der Staatsbürgerkunde ſprach Geh. Re
gierungsrat Schwanert in zwei Stunden über Reich,
Länder und Gemeinden. Ausgehend davon, daß dieſe dret
berufen ſeien, bei der Einrichtung öffentlicher Anſtalten für
die Bildung der Jugend zuſammen zu wirken, erörterte der
Redner vor allem das Weſen und die einzelnen Zweige ſtagt-
licher wie kommunaler Aufgaben, ſodann die zwiſchen beiden
beſtehenden Beziehungen. Dann wurden die verwaltungs-

polizeilichen Pflichten und die öffentlichen Laſten, gegenüber-
geſtellt. Es folgten Ausführungen über den Begriff der Poli-
zei, die Richtungen der polizeilichen Tätigkeit, die Schranken
der Polzeigewalt.

Neue Verſicherungsmarken.

Vom 1. Auguſt ab werden an neuen Verſicherungs-
marken eingeführt: Einwochenmarken, Zweiwochenmarken
Dreizehnwochenmarken für Lohnklaſſe J zu 90 Pfg., 180 Pfg
und 11.70 Mk., für Lohnklaſſe II zu 100 Pfg., 200 Pfg. und
13 Mk., für Lohnklaſſe III zu 110 Pfg., 220 Pfg. und 14.30
Mark, für Lohnklaſſe IV zu 120 Pfg., 240 Pfg. und 15.60 Mk.,
für Lohnklaſſe V zu 140 Pfa., 280 Pfg. und 18.20 Mk. Mit
dem Verkauf der neuen Marken wird am 27. d. M. begonnen.
Die alten Verſicherungsmarken für eine Woche werden
noch bis zum 31. Januar 1921 weiterverkauft.

Auszahlung der Jnvalidenrenten.
Beim hieſigen Poſtamt findet die Auszahlung der Jn

validenrenten am Montag, den 2. Auguſt ſtatt und zwar
von 86 vorm. bis 12 Uhr mittags auf Stammkarte Nr. 1
bis 450. Eingang Bahnhoſſtraße: auf Nr. 600 bis 900. Haupt-
eingang: von 2-528 Uhr nachm. auf Stammkarte 900 1500
bezw. 1501--2000. Auf die Notwendigkeit der pünktlichen
Abhebung wird beſonders hingewieſen.

Der Chemikertarif verbindlich.

Der zwiſchen dem Bund angeſtellter Chemiker und
Jngenieure, Bezirksgruppe Bayern, und dem Arbeitgeber-
verband der chemiſchen Jnduſtrie Sektion VIII am 6. De-
zember 1919 abgeſchloſſene Tarifvertrag iſt unterm 6. März
1920 allgemein verbindlich erklärt.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen e
Ernennung.

Dürrenberg, 30. Juli. An Stelle des Gutsbeſitzers
Karl Roſenheim in Thalſchütz iſt der Privatmann Ferdinand
Meinhardt in Rampitz zum Abſchätzungs- und Verſicherungs-
kommiſſar der Land-Feuerſozietät für die Ortſchaften Groß-

lehna, Kleinlehna, Kauern, Nempitz, Oetzſch, Rampitz, Thal
ſchütz und Treben ernannt und verpflichtet worden.

Proteſtkundgebung der Kriegsbeſchädigten.

Halle, 30. Juli. Die Kriegsbeſchädigten
und Hinterbliebenen veranſtalten am nächſten Sonntag hier
eine Proteſtkundgebung durch einen Umzug nach dem Markt-
vlatz, wo eine Anſprache gehalten werden ſoll.
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Proteſtverſammlungen der U. S. P. in Halle.
h Halle, 29. Juli. Am Mittwoch abend veranſtaltete die

u. S. P. zwei Proteſtherſammlungen gegen die etwaige Ver
ſehung der Neutralität im ruſſiſch- polniſchen Kriege. Der
Forſthende Le mck, der ſich ſelbſt als Bolſchewiſt bezeichnete,
derte in hochtönenden Phraſen das Halliſche Proletariat

zuf, ſich mit ſeiner ganzen Macht gegen die Regierung zu
wenden, die beabſichtigte, zugunſten Polens die deutſche Neu
alität zu brechen. Es beſtünde die große Gefahr, daß das
deutſche Proletaxiat für den Ententekapitalismus geopfert
werden ſollte. Es wurde eine Entſchließung angenommen,
die die Regierung auffordert, ſolange alle Transporte an
eblicher Tſchechen zu verbieten, gegebenenfalls die Mann
ſhaften zu internieren, bis der Krieg zwiſchen Polen und
hNatland durch einen Waffenſtillſtand beendet ſein werde.
Keller fordert die. Entſchließung die Unterbindung jeglicher
Munitionszufuhr ſowie die Freilaſſung Bela Khuns und
deſſen Reiſeerlaubnis nach Rußland und erhebt zugleich den

rſſten Proteſt gegen ſeine Vergewaltigung. Die beidenb gen kommuniſtiſchen Parteien ſtellten den An
iag. die ſofortige Ausſchreibung von Wahlen für poli-
tiſche Arbeiterräte, die die revolutionäre Aktion
einleiten follen, vorzunehmen. Die Mehrheit lehnte aber den
Antrag ab, nachdem zwiſchen den Führern der drei revo-
(ntionären Parteien ein heftiger Wortwechſel ſtattgefunden

gatte.t Verleihung.
Lauchſtedt, 29. Juli. Dem Handlungsgehilfen Paul

Stein hier wurde noch nachträglich das Eiſerne Kreuz ver
ſiehen und am letzten Freitag durch Herrn Bürgermeiſter
Kern überreicht.

Kreis-Schulrat.
Mücheln, 29. Juli. Herrn Kreisſchulrat Rothkähl

hier iſt außer den öffentlichen und privaten Schulen im Kreiſe
Huerſurt auch ein Teil der Schulen im Kreiſe Merſeburg
unterſtellt, nämlich in Riederwünſch, Benndorf, Cracau,
Großgräfendorf, Kleinlauchſtädt, Kriegſtedt, Lauchſtedt. Naun
dorf, Niederelobicau, Schafſtädt und Schotterey.

Proteſtverſammlung der U. S. P. D.
Schkeuditz, 29. Juli. Am Sonnabend fand hier eine

Proteſtverſammlung ſtatt von der U. S. P. D. einberufen,
gegen den Lebensmittelwucher, Schließung der Betriebe, ge-
gen die Herabſetzung der Erwerbsloſenunterſtützung und ge
gen den Steuerabzug. Herr Patzi g-Laucha hatte das Re
ſerat übernommen.

Meiſterprüfung.
Schkenditz, 30. Juli. Herr Richard Dorn in Papitz

beſtand am 24. Juli vor der Meiſterprüfungskommiſſion in
Halle die Prüfung als Malermeiſter.

Schon wieder ein Opfer der Saale.
Weißenfels, 30. Juli. Der Schulknabe Otto Schmidt,

der ſich beim Baden in der Saale zu weit an das obere Wehr
gewagt hatte, wurde dort von einem Strudel erfaßt und

Ein Eiſenbahnunglück in der Nähe des Bahnhofes Stötteritz.
Leipzig. 30. Juli. Ein Eiſenbahnunglück ereignete

ſich Donnerstagabend gegen 27 Uhr dicht in der Nähe des
Bahnhofes Stötteritz bei Leipzig. Von dem von Hof kom-
menden Zuge Nr. 4211, der im Leipziger Hauptbahnhof fahr
planmäßig 6 Uhr 55 Min. abends eintreffen ſoll, entgleiſten
kurz vor der Halteſtelle Stötteritz zwiſchen der Straßenüber-
führung der Raitzenhainer Straße und dem Stationsgebäude
die drei letzten Wagen des Zuges. Zum Glück waren die Wa-
gen nur ſchwach beſetzt, ſodaß nur zehn Perſonen glücklicher-

Feuer in einem Kino.
Zeitz, 29. Juli. Jn Droyßig war das Kino im „Deut-

Khen Hauſe“ durch eine Filmexploſion in Brand geraten.
Sämtliche auf demſelben Flur liegenden Zimmer brannten
vollſtändig aus. Der Beſitzer des Kino, Füchſel, war bewußt-
los geworden und konnte nur mit Einſatz eigener Lebensge-
fahr beherzter Männer, von denen zwei ohnmächtig geworden
waren, ſchwer verbrannt aus ſeiner ſchrecklichen Lage befreit
werden. Ein in dem Hauſe zur Sommerfriſche weilendes
älteres Ehepaar wurde durch Brandwunden erheblich verletzt.

700jähriges Stadtjubiläum,

Nordhauſen, 30. Juli. Heute vor 700 Jahren hat
Kaiſer Friedrich II. durch einer zu Augsburg (am 28. Juli
1220) ausgeſtellte Urkunde unſere Stadt zur Reichsſtadt er-
hoben.

Beſtätigung.
Wittenberg, 29. Juli. Die Wahl des beſoldeten Stadt

rats Arnold Wurm in Halle. zum Erſten Bürgermeiſter un
ſerer Stadt iſt von der preußiſchen Staatsregierung auf die
geſetzliche Amtsdauer von 12 Jahren beſtätigt.

Großer Filmdiebſtahl.

Bitterfeld, 27. Juli. Bei der Akiengeſellſchaft für
Anilinfabrikation wurden große Mengen Films von beträcht-
lichem Werte geſtohlen und über Deſſau nach dem Auslande
verſchoben. Die drei Beteiligten an dem Diebſtahl, ein
Schloſſer aus der Anilinfabrik, ein Bäckermeiſter und der Jn
aber eines photographiſchen Ateliers in Deſſau wurden von
der Kriminalpolizei in Haft genommen.
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Schweres Exploſionsunglück.

Prag, 30. Juli. Heute vormittag ereignete ſich in der
Ruerſchauer Munitionsfabrik der A.G. vorm. Skodawerke ein
roßes Exploſionsunglück, bei dem 20 Arbeiter ſofort getötet
m en. Die Anzahl der Schwerverletzten iſt noch nicht be
unnr.
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Gerichtszeitung
Wegen Mordes

vurde der ledige Franz Schultheiß aus Stößen vor dem
Schwurgericht zu Naumburg zu 10 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Schultheiß hat das Dienſt
nädchen Erna Knabe am 8. Januar in Stößen vorſätzlich

S

Turnen, Spiel und Sport
Eine Bitte an unſere Mitbürger und Sporisintereſſenten.

5 Zu dem am kommenden Sonntag hier ſtattfindenden 1.
port- und Turnerfeſt auf dem V. f. Le Blatz werden

eine große Anzahl answärtiger Teilnehmer ſchon am Sonn
abend erwartet. Die Vereinsleitung V. f. L. biitet nun die
hieſige Bürgerſchaft, die Quartiere zur Verfügung ſtellen
können, dieſes um gehend der Leitung E. Dibowsky,
Thietmarſtr. 1, zu melden. Unſere ſo häufig auswärts
weilenden Turner und Leichtathleten haben in an-
deren Städten ſo glänzende Aufnahme gefunden,
daß Merſeburg in dieſer Beziehung ſicherlich auch nicht zu
rückſtehen wird.

b Das Wafſſerballſpiel zwiſchen dem Weißenfelſer
Schwimmverein und dem Neuen Leipziger Schwimmverein
in Weißenfels endete mit 6:3 für Leipzig (4:1). Jm Spier
der Weißenfelſer Herrenmanſchaft gegen die 2. Mannſchaft
des N. L. Schw.-V. war letztere der Weißenfelſer überlegen.

Geſchäftliche Mitteilungen.
Patentbett und Wohnungsnot.

Der Wohnungsnot zu ſteuern, kommt eine Neuheit auf
den Markt, die geeignet erſcheint, vielen aus der Verlegenheit
zu helfen. Dem Erfinder des Patenausziehtiſches, Herrn
Guſtav Franz Gröber, iſt es gelungen, nach jahrzehntelangen
Verſuchen ein wirklich brauchbares und zweckentſprechendes
„Patentbett“ herzuſtellen. Das Patentbett hat die Form und
die Größe einer gewöhnlichen Kommode. Durch den ein-

Die Volſchewiſten kämpfen weiter.
Warſchau, 29. Juli. (Eig. Drahtber.) Die Bolſche

wiſten ſetzen trotz des Waffenſtillftandes ihre Offenſive fort.
Jm Zentrum vollzieht ſich die Einſchließung von Breſt-
Litowst; ſüdlich iſt Lemberg bedroht. Es iſt nur eine Frage
der Zeit, wann die beiden Städte ſich ergeben müſſen. Auf
dem Wege nach BreſtLitowsk haben die Bolſchewiſten Bere-
zyjag und Kartuzki erreicht. Jn ſehr großer Anzahl haben ſie
den Czelwafluß überſchritten. An den übrigen Frontteilen
geht der Vormarſch weiterhin ſchneller von ſtatten. Die Polen
weichen faſt überall und es wird un der ganzen Front weiter-
gekämpft. Die beiderſeitigen Verluſte ſind groß.

Die Entente gegen die ruſſiſchen Waſfen-
ſtillſtandsbedingnugen,

Cetzte Depeſchen
Nene Gefangenentransporte von England.

London, 29. Jnli. Die Alliierten wollen die Sowjet
regierung dringend auffordern, die Waffenſtillſtand s
bedingungen bedeutend zu ändern; andernfalls haben
die Alliierten militäriſche Hilfe für Polen ins Auge ge-
faßt. Es wird angenommen, daß der ökonomiſche Faktor in
den Verhandlungen mit den Sowiets ſich am wirkſamſten er
weiſen wird. Die Härte der Waffenſtillſtandsbedingungen rief
keine Ueberraſchung in Londoner diplomatiſchen Kreiſen her-
vor, die erkennen, daß Sowietrußland dem Waffenſtilkſtand nur
zuſtimmte, um Zeit für ſeine militäriſchen Offenſivpläne zu
gewinnen.

Die franzöſiſche Kammer und der deutſche
Vorſchuß-

Paris, 29. Julk. Der Finanzausſchuß beſchloß mit
14 gegen 12 Stimmen entgegen ſeinem geſtrigen Beſchluß nicht
in Einzelberatung des Geſetzes, das einen Kredit für die
Dauer von ſechs Mongten als Vorſchuß an Deutſchland vor
ſieht. einzutreten. Man darf nunmehr annehmen, daß über
die Angelegenheit morgen in der Kammer die Entſcheidung
getroffen wird uny daß der Berichterßatter des Geſetzes Dou-
mer ſeine Demmiſſion geben wird.

Paris, 29. Juli. Nach einer Havasmeldung iſt die Ab
ſtimmung des Ausſchuffes der Kammer für finanzielle Ange-
legenheiten zu Gunſten des Kohlenabkommens von Spaa auf
das Eintreffen des Miniſterpräſidenten Millerand zurückzu-
führen, der die ernſten Folgen darlegte, die ſowohl nach
außen wie nach innen durch die Ablehnung des Geſetzentwur-
fes entſtehen würden. Später trat der Ausſchuß für auswär-
tige Angelegenheiten allein zuſammen und nahm nach Anhö-
rung Millerands und nach einer neuen Debatte mit 15 gegen
7 Stimmen den Geſetzentwurf an.

Paris, 30. Juli. Die Finanzkommiſſion der Kammer
hat nach den Ausführungen Millerands beſchloſſen, ihre Ent
ſchließung, den Geſetzentwirrf betreffend einen Vorſchuſt von
200 Millionen Mark an Deutſchland zu verwerfen, aufrecht
zu erhalten.

Holland erhält deutſche Kohle.
Haag, 29. Juli. (Korr. Büro.) Jn den von dem Aus-

ſchuß der erſten Kammer über das Kredit- und Kohlenabkom-
men gemachten Bemerkungen erklärt die niederländiſche Re-
gierung, daß die Beſprechungen in Spaa an Deutſchlands
Handelsfreiheit gegenüber Holland nichts geändert haben.
Jn einem Brief erklärt der deutſche Reichskanzler Fehrenbach
ausdrücklich, daß ſeine Regierung voll und ganz bereit ſei,
die vertraglichen Verpflichtungen ihrer Vorgängerin zu er-
füllen. Bezüglich der Ausführungen des Kohlenabkommens
ſind keine internationalen Verwicklungen zu befürchten.

Der holländiſche Kredit genehmigt.
Haag, 30. Juli. Die erſte Kammer hat den Geſetzent-

wurf betreffend den 200 Millionen Guldern- Kredit an Deutſch
land ohne Namensabſtimmmung angenommen.

Der Reichskohlenrat und Spaag.
Berlin, 30. Juli. Der Reichskohlenrat erörterte geſtern

das Kohlenabkommen von Spaa und ſeine Erfüllung. Der
deutſche Plan will den Ruhrbezirk weniger und Oberſchleſien
daür umſo ſtärker heranziehen. Die Zuteilung an die Eiſen-
bahn muß etwas vermindert werden. Auch die Ausfuhr iſt
auf die Hälfte einzuſchränken. Hausbrand und Jnduſtrie
ſollen ſich mehr auf Braunkohle einſtellen, der eine ſtärkere
Wagengeſtellung zugeſagt wird. Die Jnduſtrie einſchließlich
der Hüttenzechen muß ſich eine Einſchränkung von 16 Prozent
gefallen laſſen. Beſſere Wärmewirtſchaft und ſtärkere Kon
trolle ſollen hier Ausgleich ſchaffen. An eine weitere Ein-
ſchränkung der Gasanſtalten wird nicht gedacht. Beſſere Er-
nährung und Unterbringung der Bergarbeiter wird ins Auge
gefaßt. Die Einfuhr von Heizöl und ſonſtigen Brennſtoffen
iſt zu ſteigern. Ferner wurde ein Antrag, vom 1. Auguſt ab
eine Kohlenpreiserhöhung des Rheiniſch-weſtfä-
liſchen Kohlenſyndiats um 9 Mk. für die Tonne eintreten zu
laſſen, angenommen, nachdem Staatsſekretär Dr. Hirſch erklärt
hatte, die Reichsregierung ſei bereit, für den Bergarbeiter-
heimſtättenbau ſofort 300 Millionen Mk. im Creditwege be
reitzuſtellen. Staatsſekretär Dr. Hirſch legte gegen die Er-
höhung im Namen der Reichsregierung Einſpruch ein, es
wurde ein kleiner Ausſchuß aus Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern und einem Verbraucher gebildet, der dem Reichska-
binett den Standpunkt der Bergbauintereſſenten morgen dar
legen ſoll.

fachſten Handgriff iſt ein Vett in der üblichen Große mit Pa.tentmatratze und Auflagematratz» hergeſtellt, ebenſo ſhnel

und einfach kann das Bett in den alten Zuftand der Kom-
mode zurückverſeht worden. Ein freibleibender Schrankteil
der Kommode kann zur Aufnahme von Decken und deraleichen
Verwendung finden. Die einfachſte Konſtruktion ermöglicht
es, das Stück auch unter Berückſichtigung der jetzigen hohen
Löhne und Materialpreiſe billig herzuſtellen, ſodaß die Er
findung in den weiteſten Kreiſen Eingang finden kann. Zu
erſt wird das Patentbett auf der Leipziger Meſſe in dieſen
Jahre ausgeftellt werden. Die Möbelfabriken Gebrüder
Bethmann hat die Fabrikation und den Vertrieb in allen
Teilen übernommen und dieſe leiſtungsfähige bekannte Firma
gewährleiſtet auch die ſachgemäße Bearbeitung und Verbrei-
tung der Erfindung.

rjSZTZTT T
Wettervorausſage

Sonnabend, 30. Auguſt. Fortdauer der wolkigen kühlen
Witterung mit Neigung zu leichten Regenföllen.
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Merſeburger Schwimmerſchaft, Vadeanſtalten.
Luſtwärme 20 Grad, Waſſerwärme 21 Grad.
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Kuxhaven, 29. Juli. Heute trafen in Altenbruch 700
Tſchechoſlowaken mit dem Dampfer „Valencia“ und 3500 mit
dem Dampfer „Minnekada“ ein. Sie werden morgen in
Sonderzügen weiterreiſen.

Für Abbau der Zwangswirtſchaft.
Karlsruhe, 30. Juli. (T. U.) Der Landtag nahm ein

ſtimmig einen Antrag an, wonach die Zwangswirtſchaft für
Kartoffeln, Oele, Schlachttiere, Fleiſch, Fett. Tabak, ferner
für Flachs und Hafer alsbald aufgehoben werden ſoll.

Eine neue Dienſtbotenordnung.
Berlin, 30. Juli. Wie das „Berl. Tagebl.“ hört, ſollen

die Rechts verhältniſſe der Hausangeſtellten demnächſt für das
ganze Reich einheitlich geregelt werden. Ueber die wichtigen
Fragen des neuen Hausdienſtrechts werden im Reichsarbeits-
miniſterium Beſprechungen mit den Vertretern der beteiligten
Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-Verbänden ſtattfinden.

Jnternationale Bergarbeiter- Konferenz
Berlin, 30. Juli. Einer Meldung des „B. T.“ aus Genf

zufolge haben ſich zur Teilnahme an der am Montag beginnen-
den internationalen Bergarbeiterkonferenz bisher 70 Englän-
der, 35 Deutſche, 25 Franzoſen, 15 Belgier, ein Oeſterreicher
und ein Ungar angemeldet. Auf der Tagesordnung ſtehen die
von den Engländern vorgeſchlagene Nationaliſierung der
Bergwerke in allen Staaten und die zwei deutſchen Vorſchläge,
nämlich internationale Verteilung der Kohlen und Einführung
des Sechsſtundentages.

Blutige Kraxalle bei den Höchſter Farbwerken-
Höchſt a. 29. Juli. Kurz nach neun Uhr zogen

mehrere hundert Arbeiter vor das Direktionsgebäude der Höch-
ſter Farbwerke und erzwangen den Eintritt. Ein Teil von
ihnen drang in das Bureau der Direktion ein und forderte
unter Drohungen u. a. Uebernahme des zehnprozentigen
Steuerabzugs durch die Werkleitung, ſowie Abänderung der
Arbeitszeit in beſtimmten Betrieben. Drei Direktoren wurden
mißhandelt und erheblich verletzt. Unter der Liſt der nach-
drängenden Menge ſtürzte ein Teil des Treppenhauſes ein und
eine Anzahl Perſonen wurden verletzt, zwei davon ſchwer.
Ein junger Mann ſtarb nach kurzer Zeit. Der Betriebsralt
war gegenüber der andrängenden Menge machtlos.

Die Direktion der Farbwerke vormals Meiſter, Lucius v.
Brüning ſagt zu, daß in Betrieben, in denen eine 48ſtündige
Arbeitswoche noch nicht eingeführt war, dieſe ſofort einge
führt werden ſoll. Weiter wird das Werk den 10prozentigen
Steuerabzug rückwirkend übernehmen. Die durch die heutigen
Vorgänge entgangenen Lohnausfälle wird das Werk tragen.
Die mißhandelnden Mitglieder der Direktion werden voraus-
ſichtlich längere Zeit dienſtunfähig ſein,

Die Urſache der Danziger Krawalle.
Danzig, 30. Juli. Geſtern abend war die Ruhe wieder

hergeſtellt. General Hayking, der Oberkommandierende der
Beſatzungstruppen, empfing abends die Vertreter der Danziger
Preſſe und dementierte eine Nachricht des Organs der Unab-
hängigen Sozial demokratiſchen Partei, nach der 22 engliſche
Soldaten wegen verweigerter Entladung des für Polen be
ſtimmten Munitionsdampfers „Triton“ in Haft geſetzt ſein
ſollten. Dieſe Meldung habe die Menge veranlaßt, den Ver-
ſuch zu unternehmen, die verhafteten Soldaten zu befreien.
Die Demonſtrationsverſammlung war wegen des zu hohen
Steuerſatzes und der ſtändig ſteigernden Verteuerung der
Lebensmittel veranlaßt worden.

Polniſcher Verkehrsboykott gegen Danzig
Danzig, 30. Juli. Die Weigerung der Hafenarbeiter,

die im Hafen angekommene, für Polen beſtimmte Munition zu
löſchen, hat zu dem Beſchluß der polniſchen Eiſenbahnarbeiter
geführt, die Güterſperre über Danzig zu verhängen. Die ge
ne Güterzufuhr aus dem polniſchen Gebiete nach Danzig

octt,

Neuer Landarbeiterſtreik.
Zittau, 29. Juli. (Eig. Drahtber.) Jn Grottau, Grafen

ſtein und Weißkirchen ſind ſämtliche land wirtſchaftlichen Ar
beiter wegen Lohndifferenzen in den Streik getreten.

Kriegsbeſchädigten- Kundgebungen in Belgien
Brüſſel, 30. Juli. Während der Landtagsſitzung drang

geſtern ein Demonſtrationszug von Kriegsbeſchädigten in die
Kammer ein. Die Kundgebung richtete ſich beſonders gegen
den Miniſter für die Landesverteidigung Janſen. Es kam
hierbei zu einer Schlägerei mit den Abgeordneten. Als An
ſtifter der Unruhen wird das Blatt der Frontpartei „Ons
Vaterland“ angeſehen, gegen das ein Strafverfahren einge
leitet werden ſoll.

Eine geſchiedene deutſche Prinzeſſin mit einem
Chauffeur durchge brannt.

Prag, 29. Juli. (Eig. Drahtber.) Wie das Tſchechos
Slowakiſche Preſſebüro meldet, iſt die Prinzeſſin Alexandria
Viktorig, die geſchiedene Gattin des Prinzen Auguſt Wilhelm
von Preußen, mit dem Chauffeur Fritz Maier verſchwunden.

Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten.
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Die Erden von Hohenlndei
KReman von Fr. M. Whita. p

Nachdruck verboten.)

„Was iſt hier geſchehen herrſchte er ihn an. „Was
wollten die beiden von Jhnen?“

Der Graf ging zur Tür und auf den Flur
hinaus. Als er ſah, daß die Polizei-Beamten ſich wirklich
9 entfernt hatten, ſagte er mit dämpfter Stimme:

„Etwas Unangeneyrmes, Slawikl Jch muß
mich auf harte Kämpfe gefaßt machen. Man hat mich ge-
Zzwungen, offen zu reden.“i Slawik derſchrüntte die Arme über die Bruſt und
lehnte ſich weit zurück.

„So man hat Sie dazu gezwungen ſagte er mit
hartem Spott. „Nun, da werde ich mich vielleicht auch
gezwungen ſehen, zu ſprechen

Der Graf wurde leichenblaß.
„Was was hetzt das 7“ ſtammelte er. „Wie habe

ich das zu verſtehen
„Jch denke, Sie werden es recht verſtehen, Verehrteſter!
Aber ich will mich zu Jhrer Bequemlichkeit noch klarer

ausdrücken: ich werde den Herren von der Polizei mit
teilen, wer der Herr Graf Alfred Reckenthin iſt.“

„Das das wäre das dürfen Sie nicht
dürfen Sie nicht! Denken Sie an unſeren Vertrag

„Sie tun ſehr gut daran, mein Beſter, mich an unſeren
Vertrag zu erinnern Denn ich ſicherte Jhnen darin
meine Ünterſtützung zu gegen Jhr bündiges Verſprechen,
die äußerſte Vorſicht zu bewahren und niemals etwas
von Jhrem Treiben an die Oeffentlichkeit r laſſen.

„Aber ich konnte doch nicht anders handeln, Slawik
Jch befand mich in äußerſter Gefahr. Man hielt mich für

den Brandſtifter Sie wiſſen ja und ich ich
onnte mir nicht anders helfen, als daß ich mich für den

rechtmäßigen Beſitzer von Hohenlinden ausgabUm Slawiks Mund, dieſen harten, grauſamen Mund,

à

zuckte ein Lächeln.
„Und haben ſich vom Regen in die Traufe gebracht

RNein, mein Lieber, ich laſſe Ahnen dieſen Kontraktbruch

e h

wie

der einzige, der den Grafen in Chile gekannt hat.

gicht ruyig yingehen. Venn er wirſt aue meine Pläne Ubern Haufen Plane, an denen ich ſeit zwei, ſeit drei

unausgeſetzt arbeite er bringt mich um die
rüchte langer Bemühungen.“

nd plötzlich verließ ihn ſeine Ruhe.
Wut, die ihn erfüllte, brach hervor.

„Narr, der Sie ſind ſtieß er zwiſchen den Zähnen her
vor und ballte drohend die Fäuſte. „Wie können Sie
b Streiche machen Streiche, deren ein dummetr

Die ingrimmige

unge ſich zu ſchämen hätte Sehen Sie denn nicht, daß
ie wahnwitzig gehandelt haben Keinem Landgen-

darmen können Sie weismachen, Graf Reckenthin zu ſein
Jhre ſogenannten Beweismittel konnten wohl eine alte
Frau und einen ſchwachköpfigen Greis einſchüchtern
aber kein Gerichtshof der Welt wird ſie anerkennen

Als der Pfeudo-Graf zu verſtehen meinte, daß Slawiks
Aufregung nur aus der Tollkühnheit ſeines Unternehmens
reſultierte, gewann er einen Teil ſeiner Ruhe zurück.

„Sie irren, Slawik! Jeder Gerichtshof der Welt
wird mich anerkennen Laſſen Sie uns doch in Ruhe und
wie Männer verhandeln, Slawik! Und geſtatten Sie mir
vor allem, daß ich Jhnen die Sachlage auseinanderſetze.
Sie haben mich vor zwei Jahren, als ich Jhnen die in
meinem Beſitz befindlichen Papiere Reckenthins zeigte, nach
Süd- Amerika hinübergeſchickt. Jch habe in Chile die
ſorgfältigſten Nachforſchungen nach dem Grafen angeſtelltSie wiſſen, ganz ergebnislos. Daraufhin bin ich

in Santiago als Graf Alfred Reckent hin aufgetreten
habe mir chileniſche Papiere auf dieſen Namen verſchafft
bin als Graf Reckenthin mit der „Atlantique“ nach Europa
zurückgekehrt und habe in Berlin, ordnungsgemäß ange
meldet, als Graf Reckenthin gelebt. Wir brauchen nur
einige hundert Mark anzuwenden und wir bekommen
drüben in Chile zwei Dutzend Zeugen, die mit jedem mög-
lichen Eid beſchwören, daß ich mein Leben lang als Graf
Reckenthin in Chile gelebt habe. Einen ſehr glaub-
würdigen Zeugen haben wir bereits und ſein Name
wird Sie ſicherlich überraſchen: er heißt Rudolf Gentner.“

Slawik fuhr zurück und ſtarrte ihn verſtändnislos an.
„Gentner? Rudolf Gentner? Wie ſollte gerade

er dazu kommen, etwas zu bezeugen, das in Wirklich-
keit wicht exiſtiert

„Er bezeugt es in gutem Glauben Er iſt W
u
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gelegentlichen Geſchäftsreiſen Recken na
at er ihn kennen gelernt. Reckenthin hat iagt, auch davon geſprochen, daß er einen Sohn beſt

ie brauchen nicht zu erſchrecken dieſer Sohn iſt wie der
Vater ſicherlich längſt verdorben und gytgrren ſonſt
hätte ich etwas von ihm erfahren, als ich drüben war.
Gentner aber hat mich mit ſehr wertvollen Daten ver
ſehen. Er hat mir mitgeteilt, wann und wo ich eboren
wurde“ der Graf hatte ſeine Frechbeit ſchon ſo weit
wieder, daß er ſelbſt beluſtigt lachen konnte „wo und
wann meine Eltern getraut wurden, wie meine Mutter hie
wer der Vater meiner Mutter war, wo ich erzogen wurde
wo mein Vater gelebt hat kurz und gut, er hat mit
ahnungslos alles mitgeteilt, was mir zu wiſſen not tut
Und mehr noch: er hat mir Papiere zurückgegeben, die
durch den Grafen Reckenthin an ihn gelangt ſind. ünter
anderm auch den Trauſchein meiner quaſi Eltern.“

Slawik war mit erregten Schritten auf und nieder
gegangen. Jetzt blieb er ſtehen und ſagte

„In der Tat das ändert die Sachlage. Aendert ſie
ganz bedeutend.
verſehen ſind Mit ver Ausrüſtung können Sie die

bedeutende Geldmittel aufnehmen können Wahrhaftig,
ich weiß nicht, oß das nicht die beſte Löſung iſt. Ein paar
Monate ſpielen Sie den Grafen Reckenthin erſchwindeln
was Sie nur erſchwindeln können verſchwinden auf
ein gegebenes Zeichen und der Tarnow wird wieder
Herr auf Hohenlinden Zu faſſen iſt er dann für mich
immer noch ſo gut wie heute. Denn wenn er durch
Sie aus dem Beſitz gedrängt wird, kann er ſeine Schuld
an mich nicht tilgen. Ich glaube wirklich, es wird ſich
machen laſſen wird ſich machen laſſen. Alſo ich
will Jhnen behilflich ſein, Herr von Hohenlinden zu werden.
Aber dafür haben Sie in ſpäteſtens drei Wochen eine

von fünfmalhunderttauſend Mark an mich zu
zahlen.

(Forktſehung folgt.)

e r d re S e 9 rà D
Die glückliche Geburk eines Slammhkalkers

zeigen hocherfreut an

Kalaſterkontrolleur

Waldſchmidk und Frau
Eliſabetlx geb. Heer

Jeback, den 26. Juli 1920.

o eeeeecceeeeeeeeeeeeaeeg
See Für ſSport u. Reise

ganz hesonders preiswert
S

Blusen-Flanell in solider Qualicat 21. 19.50

Leichte Hochsommer Kleiderstoffe
in reicher Auswahl zu niedrigsten Tagespreisen

Für Hientekleider:
Kleiderdruch Gingham Mk. 9.50

e

m
n

Besonders Angebot:
Ia. Indigo- Druck s0 cm breit Mk. 29.
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Keine Wanze mehr.
„Nicodaa' Prfolg verblüffend. Kestlose Verülgung

Besis Zeit zur Bruſvernichtung.
Kinderleicht anzuwenden, althewänrt. Dopoelpackungen.

Verkauf: Drog. R. Kupper, Markt 17.
Bitte ausdröcklich nur Nicodal zu verlangen.

Geld
auf Schuldſchein, Wechſel,
Huypothek bis 5 Jahre,
ſchnell diskret und bar.

Weſt. Lützow
Berlin W. 612

Potsdamerſtraße 80 a.
Gegr. 1900.

Tauſ. Dankſchreiben.

deNähmaschinen en
und gut repariert bei tas, Fürth, Da lößau-S. Albrecht Halleſcheſtr. 196 ſtraße e. gros

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am 31 Juli 1920.

vorm. von 8--9 Uhr anf die Nummern 4176--4275
4276 4375
4376 4475

Jeden Poſten
Makkulatur kauft

Fr. Götze, Gotthardſir. 17.

Tagen das Rauchen ganz
od. teilweiſe zuunterlaſſen.

erkenn. u. Nachbeſtellung
Auskunft umſonſt Sant

7

pat. ter
Merſeburg, den 380. Fult 1920,

Radikalmittel

Raucherdan en t

Wir?ungverblüffend. Voll
ſtändig unſchädl. tägl. An

Reklame

Eiüm Versuolh
wird Ihnen zeigen, daß Sie mit einer
Insertion im »Merseburger Tageblatt
Erfolg haben.

bringt
Wunsch Vertreterbesuch zwecks ge-
nauer Besprechung.

Line gute LZeitungs-
stets Erolg. Aut

Fernfruf 100.

Suche Geſchäftsverhindung mit Molgereien

Käſereien, Gutsbeſitzern und Händlern.

Bruno Schmickt, Leipzig
Butter-, Eier-, Käse-, Geflügel Grosshandiung

Markthalie, Stand 96, Treppe.

Unerfahrene

Frauen
lassen sich irreführen u. kaufen
teure nutzlose Mitteſ. Seien
die jedoch klug und wenden
sich störungenbei Regel u. Stockungen

nur an A. Schlienz, Hem-
burg i. Ausgabe Wenn alles
vergedlich, fassenSie noch ein-
mal Mut und brauchen mein
anerkannt wirksames Sperial-
mirtel. Vollkommen unschäd-
lieh. Garantie Erfolg in
34 Tagen. Ohne Beruls-
störung. Zahlreiche Dank-
schreiben.

Diskreter Versand.
Ein noch gut erhaltener

Liegeſtuhl
zu kaufen geſucht. Gefl.
Angebote unt. P. K. 599

Neu erſchienen!

FußballRegeln
1920.

Enthaltend die neuen
Regeln. Für diekommende Fußball-Serie
unentbehrlich. Erhält-
lich in der Geſchäſtsſtelle
dieſerZeitung, Hälterſtr.4.

Preis 80 Pfg. Z.
Gut erhaltener ſchwarzer
Herren Ueberzieher

billig zu verkaufen
Stufenſtraße

c

Henſtmädchen erzält,

wer die Unſtrut Zeitung
Lautha

zur Jnſertion benutzt.an die Exped. d. Blattes.
r u

A. l. 689/20. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Nie wieder oxkehrende Gelegenheit. Ohne Räcksicht auf den 2
kräheren Preis! findet am Freitag und

e Sonnabend von 9—6 Uhr in Merseburg,
i Hotel zur „Goldenen Sonne S

Gr o er tlerren-Anzüge, s
J e Damen Kostäme,fur erren-Horen,

I o Kinder-Anzüge, SJ Damen Mäntel, s

3 Futter Stofie, 2 Sc a 2.s Schweizer Dunkelblauer eE Batist Voile sweiss bestickt bestickt, 110 cm br.
S Nitr 14 75 Mk. Mitr. 14.75 Mr. 2S 4

S F ertige Bamen Vister, reizende Machart,

8 Reklame-Angebot, pro Stck. 89. 50 M. s S
T J
z. KRegen-Kantel-Stott, Ss wasserdicht, in blau u. braun, Mtr. 59 k. 2

8 s
e SE E d e l 2 T u 0 h, schwarz und marigeblau, 2
u ca. 140 cm breit, Mtr. 138. 0 Mk.

M. Nengebaner, Weissensee.

zu haben.

ZDKern d

Zur Vorführung gelangen
erſtk.Maunbtier-Dreſſuren
v. Löwen, Bären, Wölfen,
oyänen, Schlangen u.
dergl. Lazi, der ſprechende
Wundervär,
regend in ſeinen Leiſtungen.
Das Tier ſtammt aus dem
Bärenzwinger der Stadt
Bernburg u. wurde käuflich
erworben im Jahre 1910.
Außerdem verſchied. Reit
e ausgeführt v. beſten
Reiterinnen und Reitern.
„Liebling“, das Blumen-
pferd, vorgeführt von Frau
Bonſtedt. Voltige à la
Richard, geritten von Frl.
Stefani. Der kluge Hans,
vorgefuhrt v. Herrn Direkt.

ganz ergebenſt ein
NB.

E

baruns welmaster-Raubifer-irhus

ſtaunener-

n Schiitzenmpilinta?

a S nene Z

Anſtreten des deutſchen Weſtafrikaners m. ſeinen unübertroff. Künſten, ſowie
verſch Reiterſportſpiele. Clown u. Augnſt werden ihre neueſten Witzeu. Späſſe bringen.
BVorſtellun n Sonntag, Montag n. Dienstabrtenungen des Nähere durch Reklame.

Tote und notgeſchlachtete Tiere kauft jederzeit an zu Futterzwecken
Zirkus Bannm.

nachm. 4, 6 u. abends 8 Uhr.
u recht zahlreichem Beſuch ladet

Die Direktion

Stadttheater Halle.

Sonnabend, abds.7 Uhr:
FJohnnnisfeuer.

Sonuntag, abends 7 Uhr:
Die Heistersinger

von Rürnvberg.

Preuß.Gdd. Lotterie.
Die Erneuerung der

Loſe zur 2. Klaſſe 16./242.
Lotterie hat bis ſpäteſtens
Freitag, den 6. Auguſt zu
geſchehen.

Ziehung der 2. Klaſſe
12. u 183. Auguſt Rück
wanderergeldloſe zu 6

Ziehung 24.
bis 31. Auguſt.

Halleſche Straße 25.

Meiner werten Kund
(caſt zur Rachricht, daz

lich von heute ab auch

tägl. ſriſchgebrannten

im Verkauf abgebe.
1Hartua Hoffmann
RXNeichardts

Schokoladengeſchäſt
Gotthardtftr. 14.

Bei ruhigen Leuten in
Nerfebg. u. Umg. werden

Zwei ganz oder teilweiſe
twöbl. Zimmer

mit Küchenbenutzung ge-
ſucht Angeb. an
A. Funke, Letpzig-Co.,

Waiſenhausſtr. 19.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag. den 1. Auguſt 1920. (9. n. Trinitatis.)
Geſammelt wird eine Kollekte für den Mittel

deutſchen Verband evang. nationaler Arbeiter und
Arbeiterinnen-Vereine.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.

Volksbidliother geöffnet Sonntags von 11 bis
17 Uhr mittags.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.
Evpang. Männer und Jugendverein.

Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.
Dienstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

an der Geiſel 5: Paſtor Werther.
Ev. Mädchenbund St. Maximt.

Dieustag, abends 8 Uhr: Chor-Geſangs- Uebung
An der Geiſel 5. Lehrer Buſch.

Mittwoch. abends 8 Uhr: Muſikaliſcher Abend.
An der Geiſel 5. Paſtor Riem

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Jm Anſchluß Beichte und Feier des hl. Abend
mahles.

Montag, nachm. 4 Uhr: Franenhilfe. Unteralten-
burg 36.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Leſeabend. Unteralten-
burg 35.

Donnerstag. abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein.
Unteraltenburg 36.

Menſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Jm Anſchluß Beichte und Feier des hl. Abend
mahles

Borm. 11 Uhr: Kinbergsttesdtenſt,
WMontag, abends 8 Uhr: Verſammlung der kone

firmierten Söhne im Pfarrhauſe.
Dienstag, nachm. 4 Uhr: Monatsverſammlung

der Frauenhilfe im Pfarrhauſe.
Donnerstan, abends 8 Uhr: Mädechenverein St.

Thomae im Pfarrhaufſe.Chriſtliche Gemeinſchaſt, Blanckeſtraße 1.
Sonuntag, abends 8 Uhr: Bivbelſtunde.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Katholiſcher wottesdtenſt.
Sonntag, den 1. Anguſt 1920.

Früh 6 Uhr: Beichte.
7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt

16 Uhr Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre.
Sonnabend, abends von 5 Uhr an Beichke.

Verantwortliche Redaktion Politit, Oertl. und prov. Teil: Hauns Lotz. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen: H. Ball tz.
Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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